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E I N L E I T U N G

N euseeland  hat a ls  G eb irgsland  ein leb haftes  In te re s se , die V ege­
ta tio n sd eck e  d e r  s te ile n  B erghänge m ög lichst u n g es tö rt zu e rh a lten . 
Aus v e rsch ied en en  G ründen is t  die heute vorhandene P flanzendecke 
häufig n ich t in d e r  Lage, B odenerosion  und Ü berschw em m ungen zu 
v e rh in d e rn . D aher is t  m an in N euseeland in le tz te r  Z e it bem üht, 
d ie sen  un befried igenden  Z ustand  zu ändern .

W erfen w ir zunächst einen B lick  auf die L and karte . N euseeland  
b e s te h t aus zw ei großen und e in e r  A nzahl von k le inen  Inseln . E s  
e r s t r e c k t  s ich  vom  34. b is  zum  47. süd lichen  B re ite n g ra d  in e in e r  
Länge von 2000 km . Die größ te  B re ite  b e trä g t n u r 350 km, so daß 
es keinen  Punkt im  Land gibt, d e r  w e ite r  a ls  200 km  vom  M eer 
en tfe rn t lieg t. Die G esam tfläch e  vonN euseeland  b e trä g t 2 8 0 .0 00 km 2J 
is t  a lso  etwa d re im a l so groß  wie Ö s te rre ic h . Die F läch e  v e r te i l t  
s ich  z iem lich  g le ichm äß ig  auf die N o rd - und Südinsel. Die 3 M il­
lionen E inw ohner bev ö lkern  hau p tsäch lich  die K üste und sind im  
N orden k o n z e n tr ie r t. D er geb irg ig e  T e il des L andes is t  p ra k tisc h  
unbewohnt und w ird h au p tsäch lich  fü r  ex tensiv e  Schafw eide genutzt.

D A S B E R G L A N D

Das B erg land  n im m t einen großen T e il d e r  G esam tfläch e  des L an ­
des ein, b e so n d e rs  auf d e r  Südinsel, wo rund  40 % d e r Landfläche 
höher lieg t a ls  1000 m ü b er dem  M e ere ssp ieg e l. Die G eb irge d e r 
N o rd in se l sind zw ar n ie d r ig e r  a ls  d ie d e r  Südinsel, doch is t  auch 
d ie s e r  T e il des L andes geb irg ig . Auf Grund d e r  g e r in g e ren  Höhe 
d e r  B erge  und des w ä rm eren  K lim as im  N orden, is t  d o rt das u n ­
bew aldete  G ebiet d e r  a lp inen  Stufe n ich t s e h r  groß . E s b esch rän k t 
s ich  m it A usnahm e von zwei iso lie r te n  vu lkan ischen  M assiven, E g - 
m ont und Ruapehu, fa s t  zu r G änze auf die z e n tra le  G eb irg sk e tte .

D ie se r  g roße G eb irgszug  e r s t r e c k t  s ich  ü b er beide H auptinseln  
und is t  g le ich sam  das R ü ckg ra t des L andes. Die höchsten  E rhebungen 
liegen  im  Innern  d e r  Südinsel, wo d e r  Mt. Cook b is  auf 3700 m  auf- 
ra g t. N ö rd lich  und süd lich  davon n im m t die Höhe d e r  G ipfel ab. 
Am 38. B re ite n g ra d  auf d e r  N o rd in se l zum  B e isp ie l haben die G ipfel 
eine Höhe von ungefähr 1600 m und sind bew aldet. Die W aldgrenze 
lieg t in d ie sem  nö rd lich en  T e il höher a ls  w e ite r  im  Süden. Nach 
WARDLE (1965) v e r läu ft die W aldgrenze am  41. B re ite n g ra d  in 1250 
m  Höhe, am  45. B re ite n g ra d  lieg t s ie  be i 9 50 m, a lso  300 m  tie fe r .  
Von d e r  Z e n tra lk e tte  zw eigen zah lre ich e  N ebenketten  ab und bilden 
- b e so n d e rs  im  Süden - eine R eihe von p a ra lle le n  T ä le rn  in Südost

N ordw est R ichtung. Die F lü s s e  in d iesen  T ä le rn  v e ru rsa c h e n  
g roße Ü berschw em m ungen (Abb. 1).
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G E O L O G I E

D er G ro ß te il des B erg lan d es is t  geo logisch  jung, wie das ganze 
Land. D er H aup tte il des G eb irgszuges w ird  aus G rauw acken aus d e r  
T r ia s  - und Ju ra z e it  geb ildet. A usnahm sw eise  kom m en im  Südw esten 
und N ordw esten  d e r  Südinsel k r is ta llin e  G este ine  vo r und ein b re i te r  
G ü rte l von S ch ie fe r z ieh t s ich  du rch  den Süden d e r  Südinsel und den 
W esten d e r  G eb irg sk e tte . D iese beiden G esteine sind w id e rs ta n d s ­
fäh ig e r gegen E ro sio n .

Die G rauw ackensch ich ten  steh en  oft s te i l  und zeigen V erw erfu n g s­
und Z e rtrü m m eru n g szo n en  du rch  E rdbeben, so daß die B erghänge 
n ich t s ta b il s ind . Auf d e r  Südinsel sind f e rn e r  große T eile  d e r  Hänge 
von M oränen d e r  p le is to zän en  V erg le tsch e ru n g  bedeckt. In dem  ju n ­
gen G eb irge sind die Hänge s e h r  s te il, können dah er n u r d u rch  eine 
u n g es tö rte , gesunde V egetationsdecke gehalten  w erden . N achdem  eine 
so lche P flanzendecke  heute häufig n ich t m ehr vorhanden  is t, e rg ib t 
s ich  fo lgendes c h a ra k te r is t is c h e s  B ild d e r n eu see län d isch en  L and­
schaft: s te i le  Hänge, von denen M uren und W ildbäche v ie l G esch iebe 
b rin gen , das die T ä le r  e rfü llt (Abb. 2 u. 3).

K L I M A

Das K lim a des B erg lan d es is t  im  einzelnen  noch w eitgehend u n ­
bekannt. E r s t  im  le tz ten  Jah rzeh n t erw ach te  das In te re s se  an K li­
m adaten  fü r  das en tlegene G ebiet, in dem  die großen F lü ss e  e n t­
sp rin gen , so daß u n se re  K enn tn isse  e r s t  lan gsam  anw achsen . Im  
großen  und ganzen is t das K lim a des n eu see län d isch en  H ochlandes 
m it w enigen A usnahm en m ild  und zeichnet s ich  du rch  hohe N ie d e r ­
sch läge  und v ie l Wind aus.

DER NIEDERSCHLAG
Die V erte ilu n g  d e r  N ied e rsch läg e  üb er das Land is t  eine F olge 

s e in e r  T opographie und des L u ftz irk u la tio n ssy s tem s d e r  süd lichen  
B re ite n . Die v o rh e rrsc h e n d e n  Winde kom m en vom  W esten und t r e f ­
fen im  re c h te n  W inkel auf die H au p tgeb irg skette . D er N ied e rsch lag  
i s t  d ah e r auf d e r  W estse ite  d e r  K ette  hoch und n im m t nach O sten 
fo rtlau fen d  ab. E in ige Z ahlen  m ögen das v e rd eu tlich en : H okitika an 
d e r  W estse ite  d e r  S üd insel hat einen jä h rlich en  N ied e rsch la g  von 
2500 m m . 30 km  ö stlich , im  W hitcom be-T al in 1000 m  Seehöhe, 
a b e r  noch auf d e r  W estse ite  des G eb irgsk am m es, b e trä g t die J a h ­
re ssu m m e  des N ied e rsch la g s  m eh r a ls  7500 m m ! Noch w e ite r  ö s t ­
lich , im  C ra ig ieb u rn  G ebirge, b e re its  je n se its  des K am m es in
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Abb. 3

A bb. 4

62

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



1000 m Höhe, haben w ir  n u r m eh r 1500 m m  N ied ersch lag  (MORRIS 
1965). Im se lb en  G ebiet, jedoch in 1700 m Seehöhe fä llt 2000 m m . 
In C h ris tch u rch  an  d e r  O stküste  sch ließ lich , b e trä g t d e r  J a h r e s n ie ­
d e rsc h la g  n u r 600 m m . Die g erin g en  N ied ersch läg e  und d e r  häufige 
Föhn bew irken , daß d e r  Boden im  östlich en  R andgebiet des B e rg ­
landes s ta rk  au stro ck n en  kann, w as fü r die V erte ilung  d e r  W ald­
typen von g ro ß e r  Bedeutung is t .  Auf d e r  Südinsel n im m t d e r  N ie ­
d e rsc h la g  in  sü d lich e r R ichtung zu. M ilford Sound, etw a 350 km  
süd lich  von H okitika, ha t zum  B e isp ie l schon 5000 m m  N ied ersch lag .

Wie zu e rw a rte n , is t  die In ten s itä t d e r  N ied e rsch läg e  hoch, b e ­
so n d e rs  w estlich  des G eb irg szu g es . E s  w urden in M eeresn iv eau  an 
d e r  W estküste  N ied ersch läg e  von 500 m m  in nerhalb  von 24 Stunden 
g em essen , w e ite r  lan d e in w ärts  so g a r  700 m m . D as e n tsp r ic h t b e i­
nahe dem  Ja h re sn ie d e rsc h la g  von Innsbruck! Auf d e r  an d e ren  Seite 
des K am m es sind  die In ten sitä ten  bedeutend g e r in g e r . W ährend e in e r  
v ie r jä h r ig e n  M eßperiode b e tru g  die höchste  T agesm enge im  C ra ig ie -  
bu rn  - G eb irge  100 m m .

Im Innern  d e r  süd lichen  Südinsel w ird  das K lim a k o n tin en ta le r; 
e s  kom m t zu g rö ß e re n  T em pera tu rschw ank ung en  und die N ie d e rsc h lä ­
ge nehm en ab. In C en tra l Otago in 200 m Seehöhe fä llt  nu r 250 m m  
N ied ersch lag  im  J a h r . F ü r  hö here  Lagen fehlen  in d ie sem  G ebiet 
genaue M eßdaten. E in  g ro ß e r  T e il d e r  N ied e rsch läg e  fä llt d o rt in 
F o rm  von Schnee. Ü ber 1600 m  b le ib t d e r  Schnee im  W inter liegen . 
In tie fe re n  L agen h ä lt s ich  d e r  Schnee se lten  ü b e r  den ganzen W in­
te r ,  b e so n d e rs  an  w arm en  N ordhängen (MORRIS u. O ’ LOUGHLIN 
1965). E r  kann b e i F öh nw ette r je d e rz e i t  w egschm elzen . Die so m ­
m e rlic h e  S chneegrenze lieg t im  z e n tra le n  G ebiet d e r  Südinsel bei 
2 300 m  und sink t gegen Süden ab . Sie lieg t in d e r  Südw estecke von 
F io rd lan d  oft u n te r  2000 m .

D er N ied e rsch lag  is t  s e h r  g le ichm äß ig  ü b e r das J a h r  v e r te i l t .  In 
den B ergen  is t  je  ein  M axim um  im  F rü h lin g  und im  H erb s t a n g e ­
deu te t. D ies sch e in t m it P e r io d e n  s ta r k e r  W estw ind tätigkeit z u sa m ­
m enzufa llen . Doch sind  die Z usam m enhänge noch n ich t k la r ,  zum al 
s ta rk e  N ied e rsch läg e  in jed em  M onat Vorkom m en können. Lange 
n ie d e rsc h la g s fre ie  P e rio d e n  hingegen sind s e h r  se lten .

DIE TEM PERATUR
D as K lim a von N euseeland  is t  s ta rk  ozean isch  getön t. D ah er fehlen  

ex tre m e  T em p e ra tu re n , wie s ie  fü r  das ko n tinen ta le  K lim a c h a ra k ­
te r is t i s c h  sind . D urch den o zean isch en  E influß kom m t es  im  W inter 
zu re la t iv  hohen M itta g s te m p e ra tu re n , auch wenn e s  in d e r  N acht 
F ro s t  g ib t. So sind  zum  B e isp ie l im  Innern  d e r  Südinsel, b e so n d e rs  
in den T albecken  des B erg lan d es  M o rg en te m p era tu ren  in  d e r  W et­
te rh ü tte  von -1 0 °  b is  -1 2 °  häufig , w ährend  die T e m p e ra tu r  um  die
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M ittag sze it se lb s t oberhalb  1000 m auf + 10° an ste ig en  kann. Auch 
an d e r  W aldgrenze und d a rü b e r m ach t s ich  d e r  o zean isch e  E influß 
geltend . Sogar im  r e la tiv  rauhen  C en tra l Otago fä llt  die T e m p e ra tu r  
n u r b is  -1 8 ° . Im C ra ig ieb u rn  - G eb irge b e tru g  w ährend  e in es  d r e i ­
jä h rig en  M eß ze itrau m es die tie fs te  W e tte rh ü tten tem p e ra tu r in  1850 m 
Seehöhe -1 5 °  und an  d e r  W aldgrenze in 1380 m Höhe -1 0 ° . B ei 
W indstille  kom m t es  im  W inter häufig zu r  T e m p e ra tu r in v e rs io n .

T ro tzd em  die W inter auch an  d e r  W aldgrenze m ild  und k u rz  sind , 
ha t die V eg eta tion speriod e  se lten  lange f ro s tf re ie  P e rio d e n . So d au ­
e r te  im  M itte l von d re i J a h re n  die V eg eta tion speriod e  an  e in e r  B e ­
obachtung sS tation  im  C ra ig ieb u rn  - G eb irge , 120 m  ü b e r  d e r  W ald­
g ren ze , 120 T age, wenn m an ih r  Tage m it M itte lte m p e ra tu re n  von 
ü b e r  6° zugrunde leg t, w ährend die m itt le re  f ro s t f re ie  Z e it nu r 35 
T age an h ie lt. An d e r  W aldgrenze gab es nu r zwei M onate, und zw ar 
Ju l i und A ugust, in denen das M o natsm itte l d e r  T e m p e ra tu r  u n te r  
0° lag . T ro tzd em  gab es  auch h ie r  w ährend d e r  V eg e ta tio n sze it eine 
f ro s t f re ie  P e rio d e  von n u r 44 Tagen.

Die häufigen F rö s te  w ährend d e r  V eg eta tion speriod e  können d e r  
V egetation  g efäh rlich  w erden . WARDLE b eo bach te te , daß die jungen 
T rieb e  d e r  w ich tig sten  W ald g ren zen -H o lzart, d e r  sogenannten  B e rg ­
buche, Nothofagus so la n d ri v a r . c liffo r tio id e s , im  Innern  d e r  Süd­
in se l du rch  S pätfröste  häufig a b s te rb en . Ich se lb s t habe ähnliche 
F ro s tsc h ä d e n  im  F rü h ling  an  jungen T rieb en  im p o r t ie r te r  N ad e l­
h ö lz e r  gefunden, die fü r  die W iederauffo rstung  nahe d e r  W aldgrenze 
verw en det w erden . D iese Bäum e tre ib e n  zw ar s p ä te r  w ied e r a u s , 
doch auch d iese  E rs a tz tr ie b e  können im  H erb s t e r f r ie r e n ,  w eil s ie  
n ich t in d e r  Lage sind , s ich  b is  zum  E in se tzen  d e r  k a lten  J a h r e s ­
ze it a u s re ich en d  abzu h ärten .

D E R  W A L D

G rob g esag t g ib t e s  in N euseeland  zw ei v o rh e rrsc h e n d e  H aupt­
w aldtypen: d e r  sogenannte w a rm te m p e r ie r te  R egenw ald und d e r  k a l t ­
te m p e r ie r te  o d er su b an ta rk tisch e  R egenw ald. D er w a rm te m p e r ie r te  
R egenw ald is t  c h a r a k te r i s ie r t  du rch  se in en  R eichtum  an A rten  - v ie le  
davon sind m it tro p isch en  A rten  verw andt - v o rh e rrsc h e n d  au s  den 
G ym nosperm en  - G attungen A g ath is, D acrydium  und P od ocarpu s 
(Abb. 4). D er k a l t te m p e r ie r te  R egenw ald is t  v ie l a r te n ä r m e r  und 
gew öhnlich d o m in ie rt e ine d e r  v ie r  im m erg rü n en  A rten  d e r  G attung 
Nothofagus (Abb. 5). Das is t  n a tü r lic h  eine s e h r  v e re in fach te  D a r ­
ste llun g  d e r  fo rs tlic h e n  V egetation , a b e r  d ie se  E in te ilung  is t  s e h r  
b ra u c h b a r .

Die heu tige  W aldfläche, die rund 24 % d e r  G esam tfläch e  des L an ­
des au sm ach t, i s t  v ie l k le in e r  a ls  z u r  Z e it d e r  B esied lung  des L an ­
des d u rch  die E u ro p ä e r  in d e r  M itte des 19. J a h rh u n d e rts . D am als
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Abb. 5

Abb. 6
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Abb. 7

A bb. 8
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d ü rften  etwa 60 % des L andes bew aldet gew esen  se in . Z u r Z e it d e r  
B esied lung  du rch  die M ao ris  im  J a h re  1340 w ar d e r  P ro z e n tsa tz  
zw eife llos noch v ie l h ö her. Die M ao ris  haben s ic h e r l ic h  v ie l W ald 
z e r s tö r t .  A b er d ies  besch leu n ig te  nach A nsich t von HOLLOWAY (1954) 
nu r eine E ntw icklung, die schon du rch  einen K lim aw ech sel im  Gange 
w a r. D urch das k ü h le r und tro c k e n e r  w erdende K lim a w urde n ich t 
nu r im  G eb irge  die W aldgrenze herab g ed rü ck t; es kam  auch in  den 
an  s ich  tro ck en en  G ebieten  im  Innern  d e r  Südinsel zu w e i tv e rb re i­
te tem  Rückgang des W aldes. D ies bew eisen  Funde von B au m stäm ­
m en und H olzkohlen in G eb ieten , die in h is to r is c h e n  Z e iten  n ich t 
bew aldet w aren .

M it dem  E in tre ffen  d e r  E u ro p ä e r  im  19. J a h rh u n d e rt b e sc h le u ­
nigte s ich  d e r  W aldrückgang. Sowohl im  F lach land  a ls  auch im  G e­
b irg e  w urde d e r  W ald gew öhnlich n ied e rg eb ran n t, um  P la tz  zu m a ­
chen  fü r  die Schafweiden d e r  S ied le r. In den B erg en  w urden  auch 
die hohen G rasb ü sch e  des "snow  tu sso ck " (Danthonia flav escen s), 
die w egen ih r e r  g roben  B lä tte r  a ls  F u tte r  n u r g e rin g en  W ert haben, 
n ied e rg eb ran n t, um  eine n ied rig e  G rasdeck e  zu e rh a lte n . Das Schaf 
w ar n ich t das e inzige T ie r ,  das nach N euseeland e in gefüh rt w urde. 
Um 1900 w ar e s  schon eine ganze R eihe: K aninchen , H asen , v ie le  
A rten  von Rotw ild, Z iegen , G em sen  (ein G eschenk von K a is e r  F ra n z  
Jo se f), B erg z ieg en  au s dem H im alay a  und das a u s tra l is c h e  O possum , 
um  n u r die w ich tig sten  zu nennen. A lle d ie se  T ie re  w urden in  ein 
Land g eb rach t, das v o rh e r  n u r  ein ige V ogelarten  a ls  P f la n z e n fre s ­
s e r  kannte . Die B eeinflussung  d e r  u rsp rü n g lich en  V egetation  du rch  
die E inw anderung d ie s e r  T ie re  kann n a tü r lich  heu te n ich t m e h r  genau 
fe s tg e s te ll t  w erden , doch d ü rfte  s ie  zusam m en m it d en K u ltiv ie ru n g s-  
m ethoden d e r  S ied le r dazu b e ig e trag en  haben, die V egetation  d e r  
G eb irge  e rn s th a f t zu schäd igen , w oraus s ich  d e r  gegenw ärtige  sc h le c h ­
te  Z ustand  d e r  V egetation  sow ohl oberhalb  a ls  auch u n te rh a lb  d e r  
W aldgrenze e r k lä r t .

D IE  W A L D G R E N Z E

Die W älder an d e r  W aldgrenze können in zw ei Typen e in g e te ilt 
w erden :
1. W älder, in w elchen die B ergbuche d o m in ie rt
2. so lch e , in w elchen die S ilberbuche (Nothofagus m en z ie s ii)  v o r ­

h e r r s c h t .
D a rü b e r h inaus gibt e s  in e inem  re la t iv  b e sch rän k ten  G eb iet W älder, 
in denen Nothofagus feh lt. Nach WARDLE u n te rsc h e id e t s ich  jedoch 
d ie s e r  W aldtyp f io r is t is c h  kaum  vom  Silberbuchentyp.

W älder m it N othofagus m e n z ie s ii  finden w ir  in  G eb ieten  m it a u s ­
geg lichenem , feuchtem  K lim a. D er G ro ß te il d e r  W aldgrenze auf d e r  
N o rd in se l und an  d e r  feuch ten  W estse ite  d e r  Südinsel fä llt  in d ie se
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K la sse . Die P hysiognom ie d ie s e r  W aldtype is t  ü b e ra l l  s e h r  ähnlich , 
sow ohl im  ob eren  T e il d e r  w a rm te m p e r ie r te n  a ls  auch d e r  k a l t te m ­
p e r ie r te n  W älder. Die Bäum e an d e r  W aldgrenze sind  zw ar g e ­
k rü m m t und k le in e r  a ls  in tie fe re n  Lagen, können jedoch im m e r noch 
a ls  Bäum e angesehen  w erden . Die B estände sind  d ah e r oben sc h a rf  
abgeschn itten ; eine K rum m ho lzreg io n , die fü r die eu ro p ä isch e  und 
n o rd am erik an isch e  W aldgrenze so c h a ra k te r is t is c h  is t ,  feh lt (Abb. 6). 
Ohne Ü bergang folgt auf 6 - 7 m  hohe Bäum e die a lp ine  V egetation , 
die en tw ed er aus hohen G rasb ü sch en  od er au s Z w e rg s trä u c h e rn  b e ­
s teh t.

Im tro ck en en  O sten und L an d esin n ern , wo die T e m p e ra tu re x tre m e  
s tä r k e r  au sg ep räg t sind , w ird  die W aldgrenze au ssc h lie ß lic h  von 
d e r  B ergbuche, Nothofagus so la n d ri v a r . c liffo r tio id e s  g eb ild e t (Abb. 
7 u. 8). Auch h ie r  h ö rt d e r  W ald oben m it s c h a r fe r  G renze  auf. 
Z w eife llos hat d e r  M ensch d iese  W aldtype s tä r k e r  bee in fluß t a ls  
jen e , in d e r  die S ilberbuche v o rh e rr s c h t , h au p tsäch lich , w eil d e r  
W ald in dem  tro c k e n e re m  G ebiet du rch  F e u e r  le ic h te r  z e r s tö r t  w ird . 
Man h a t bew iesen , daß f rü h e r  auf d ie sen  B ergbuchenw ald  u n m itte lb a r  
ein  b r e i te r  Z w e rg s tra u c h g ü rte l ansch loß , d e r  jedoch s p ä te r  durch  
F e u e r  und d u rch  das Ü berhandnehm en d e r  T ie re  z e r s tö r t  w urde, so 
daß heu te d iese  Zone du rch  G raslan d  e r s e tz t  is t .  E s  is t  in te re s sa n t, 
daß die B ergbuchen - W aldgrenze ö s tlich  des H au p tgeb irg skam m es 
200 - 300 m hö her lieg t a ls  die d e r  S ilberbuche w estlich  des K am ­
m e s , jedoch in g le ic h e r  g eo g rap h isch e r  B re ite . Das A u ssehen  d e r 
B ergbuchenw älder is t  s e h r  ähnlich dem  d e r  S ilb erb uch enw älder. E s 
g ib t auch h ie r  nu r wenig o d er g a r  kein  K rum m holz; d ie se s  i s t  b e ­
s c h rä n k ta u f  flachg ründ ige, s te in ig e  Böden o d er auf G eb iete  m it hoher 
w in te r lic h e r  Schneedecke.

In einem  250 km  b re ite n  A b schn itt im  Z en tru m  d e r  Südinsel feh lt 
N othofagus (Abb. 9). D ort h a t die W aldgrenze ein  auffa llend  v e r s c h ie ­
denes A u ssehen , tro tzd em  s ich , w ie schon erw ähn t, d ie se  W älder 
f lo r is t is c h  led ig lich  dadurch  von den an d e ren  u n te rsc h e id e n , daß 
N othofagus feh lt. H ie r is t  d e r  W ald nach oben n ich t s c h a r f  b e g ren z t 
und die subalp inen  S träu ch e r, die h au p tsäch lich  aus den C om posi- 
tengattungen  O lea ria  und Senecio und d e r  E ricaceen g a ttu n g  D raco - 
phyllum  besteh en , gehen n u r lan gsam  in das G ra s lan d  ü b e r, so daß 
die W aldgrenze e inen  s e h r  z e r r is s e n e n  E in druck  m ach t (Abb. 10).

WARDLE hat s ich  m it den U rsach en  d ie s e r  beiden  W ald g ren zen ­
typen befaß t. E r  is t  d e r  A n sich t, daß die N o th o fa g u s -A rte n  in  d e r  
Lage sind  die b en ach b arten  S träu ch e r und G rä s e r  zu u n te rd rü ck en . 
D aher können s ie  b is  zu je n e r  G renze  v o rw ä rts  d rin gen , w elche das 
K lim a s e tz t . K eim linge, d ie im  G raslan d  ob erh alb  des W aldes au f-
kom m en, ü b e rleb en  n u r se lte n  das e r s te  J a h r  und w erden  du rch
F rü h lin g s frö s te  ge tö te t. E s  is t  hingegen nach WARDLE m ög lich ,
B ergbuchensäm linge  b is  200 m  ü b e r d e r  heu tigen  W aldgrenze zu
ziehen , wenn m an dafü r so rg t , daß 2 /3  d e r  S trahlung a b g e sc h irm t

69

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



wird und wenn die Pflanzen zum Zeitpunkt des Setzens m indestens 
4 Monate alt sind. D ies stim m t m it der Ansicht anderer F orsch er  
überein, daß für das Aufkommen der Vegetation in der Bergregion  
die ersten  drei Monate besonders kritisch  sind.

Die Bäume der aufgelockerten W aldgrenzentype sind hingegen nicht 
in der Lage, die Zw ergsträucher und die G räser vö llig  zu unter­
drücken; daher erreichen  s ie  nicht die k lim atische Höhengrenze. Es 
kommt zu einer langsam en Auflösung des W aldes in Gruppen und 
Einzelbäum e, zw ischen die von oben her die G rasvegetation e in ­
dringt.

D ieses  stark sch em atisierte  Bild von der neuseeländischen Wald­
grenze zeig t, wie verschieden  h ier die Situation von der in Europa 
und Nordam erika ist . E s kommen nicht nur verschiedene Arten vor, 
welche die W aldgrenze bilden, sondern das ganze Erscheinungsbild  
der B ergw älder steht im k rassen  G egensatz zu dem entsprechender  
W älder der Nordhem isphäre. An manchen Stellen des Landes, v o r ­
wiegend w estlich  des Hauptgebirgskammes kann man die Vegetation  
noch im u r sprünglichen Zustand untersuchen. Zum großen T eil is t  
d iese  ursprüngliche Vegetation jedoch durch den Einfluß des M enschen  
weitgehend verändert und zerstört, was verheerende Folgen hatte 
(Abb. 11). Eine Intensivierung der Forschung ist daher nötig, um 
die bedrohliche Lage, die im Gebirgsland entstanden is t , w ieder zu 
verb essern .

A bb. 11
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L E G E N D E  Z U  D E N  A B B I L D U N G E N

Abb. 1:
R an g ita ta  R iv e r , Südinsel. T yp isches T a l im  B erg lan d  d e r  Südinsel. 
D er P o d o ca rp u s-  und L ib oced rus-W ald  is t  d u rch  F e u e r  z e r s tö r t  
w orden . Die V egetation  im  V o rd erg ru nd  b e s te h t au s  F e s tu c a  no vae- 
zea lan d ae .
Abb. 2:
R an g ita ta  R iv e r . Die W ald ze rs tö ru n g  d u rch  F e u e r  und W eide fü h rten  
zu nack ten  G erö llhängen .
Abb. 3:
N ahaufnahm e des in Abb. 2 s ic h tb a re n  k le in en  S e iten ta le s . D er T a l­
g rund  is t  m it G e rö llm a sse n  e rfü llt .
Abb. 4:
R egenw ald an  d e r  W estküste  d e r  Südinsel, g eb ild e t von D acryd ium  
und P o d o carp u s. Im  H in terg run d  d e r  M t. Cook, 3700 m . Die E n t­
fern ung  von d e r  K üste  zu d e r  h ö chsten  E rh ebu ng  d es G eb irg szu g es  
b e trä g t u n gefäh r 30 km .
Abb. 5:
S ilberbuchenschutzw ald  auf d e r  N o rd in se l. Die G ipfel d e r  G e b irg s ­
k e tte  sind h ie r  zu r  G änze bew aldet. S ta rk reg en  v e ru rsa c h te n  Schä­
den am  W ald auf w eichem  T ongeste in  (m udstone rock ).
Abb. 6:
S ilberbuchenw ald  auf d e r  Südinsel. D er W ald i s t  nach oben sc h a rf  
b e g re n z t, eine K rum m h o lzreg io n  feh lt.
Abb. 7:
B ergbuchenschu tzw ald  im  C ra ig ieb u rn  R ange, Südinsel. S charfe 
W aldg renze . Die V egeta tion  d a rü b e r  is t  d u rch  F e u e r  und W eide 
z e r s tö r t .
Abb. 8:
Im  Innern  e in es  B erg b u ch en b estan d s. D urch den en o rm  hohen R o t­
w ildbestand  feh lt je g lic h e r  U n terw uchs.
Abb. 9:
Schutzw ald nahe d e r  W estk ü ste , Südinsel. N othofagus feh lt in d ie s e r  
R egion. Am T alboden D ac ry d iu m - und P o d o carp u s-W ald . In hö heren  
L agen d o m in ie ren  die Laubbäum e W einm annia und M e te ro s id e ro s .
Abb. 10:
W aldgrenze von B eständen  ohne N othofagus. Die h e ll  getön ten  Bäum e 
sind M e te ro s id e ro s , die infolge e in e r  Schädigung von O p ossu m s a b ­
g es to rb e n  sind .
Abb. 11:
C ra ig ieb u rn  R ange. L e tz te s  Stadium  d e r  to ta len  W ald- und V ege­
ta tio n sz e rs tö ru n g .
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Z U S A M M E N F A S S U N G

E in le iten d  w ird  eine k u rze  geo g raph ische  B esch re ibun g  von N eu­
see lan d  gegeben und h ie rb e i V erte ilu n g  und Aufbau des B erg lan d es  
b e so n d e rs  b e rü ck s ich tig t.

Das K lim a des B erg lan d es  ze ich net s ich  d u rch  m ilde W inter und 
d u rch  das A u ftre ten  von F rö s te n  w ährend d e r V eg e ta tion speriod e  au s. 
D iese is t  d ah e r k ü rz e r  a ls  m an fü r  die r e la tiv  gerin ge  Höhe e rw a r te n  
w ürde. D iese d re i  E ig enschaften  des K lim as beruh en  auf dem  m a r i t i ­
m en E influß, d e r  auch im  B erg land  v o rh e r r s c h t .

Z um  b e s s e re n  V ers tän d n is  d e r gegenw ärtigen  S ituation  an d e r  W ald­
g ren ze  w ird  e in ig es aus d e r G esch ich te  d e r  B esied lung  des L andes 
b e r ic h te t. Die Z e rs tö ru n g  des subalp inen  W aldes d u rch  F e u e r  und 
Bew eidung zusam m en m it dem  E influß von K lim a V eränderungen in 
jü n g e re r  Z e it haben zu g e fäh rlich e r  B odenerosion  an und oberhalb  
d e r  W aldgrenze gefüh rt. D ies ha tte  w eitgehende A usw irkungen auf die 
W asserfü h ru n g  d e r  F lü ss e . Auch die R olle  d e r e in gefüh rten  T ie re  
und ih r  E influß auf die W aldgrenze w erden  e r ö r te r t .

Die W aldtypen, w elche in N euseeland die W aldgrenze b ilden, w erden 
k u rz  b e sc h rie b e n  und die du rch  v e rsch ied en e  W aldtypen v e ru rsa c h te n  
U n te rsch ied e  d e r  E rsch e in u n g sfo rm  d e r  ob eren  G renze des W aldes 
hervo rg eho ben . Das z iem lich  vo llständ ige  F eh len  e in e r  K ru m m h o lz - 
reg io n  ü b er d e r  W aldgrenze w ird  d isk u tie r t.
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S U M M A R Y

D isc u sse s  b r ie f ly  p h y sica l fe a tu re s  of New Z ealand w ith em p h asis  
on d is tr ib u tio n  and m ak e-u p  of m ountain land.

The c lim a te  of m ountain  land is  d e sc r ib e d  and th e re  is  d iscu ss io n  
on the m ild n ess  of w in te r conditions and the o c c u rre n c e  of f ro s t  
th roughou t the grow ing sea so n  which is  of s h o r te r  d u ra tio n  than  
would be expected  a t  such low a ltitu d e . T hese  th re e  fa c to rs  a r e  
co n s id e re d  to be re la te d  to the m a ritim e - ty p e  c lim a te  which p re v a ils  
even in m ountain  land.

Some h is to ry  of land u se  is  given to  a id  in the in te rp re ta tio n  of 
p re s e n t day tim b e rlin e  cond itio ns. D es tru c tio n  of su b -a lp in e  fo re s t  
by f ire  and g raz in g  coupled with the influence of c lim a tic  change 
in re c e n t tim e s  h as  led  to  se r io u s  so il e ro s io n  a t and above t im b e r-  
lin e . T h is  h as  had se r io u s  con sequ ences fo r  r iv e r  re g im e s . The 
ro le  of in trodu ced  a n im a ls  and th e ir  p a r t  in m odifying tim b e rlin e  
cond itions a r e  a lso  d isc u sse d .

The f o re s ts  which fo rm  tim b e rlin e  a r e  b r ie f ly  d e sc r ib e d  and th e re  
is  d iscu ss io n  on the d iffe ren ces  in tim b e rlin e  con figu ra tion  produced  
by d iffe ren t fo re s t  ty p es . The a lm o st com p le te  ab sen ce  of k ru m m - 
holz above tim b e rlin e  is  d isc u sse d .
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R E S U M E

Une co u rte  d esc r ip tio n  géographique de la  N o uv elle-Z élan de  eu 
ég a rd  sp éc ia lem en t à la ré p a r tit io n  e t la s tru c tu re  des m ontagnes 
s e r t  d ’ in trodu ction .

Le c lim a t des m ontagnes se d istingue p a r  un h iv e r  doux e t l 'a p p a ­
r itio n  de g e ls  pendant la  période  de végéta tion . C ette d e rn iè re  e s t 
p a r  conséquen t p lus co u rte  qu ' on ne s ’ y  a tte n d ra it  p a r  su ite  de 
l ’ a ltitu d e  re la tiv e m e n t b a s se . C es t r o is  q u a lités  du c lim a t ré su lte n t 
de l ’ in fluence m a ritim e  qui p rédom ine a u s s i  en m ontagne.

P o u r  la  m e ille u re  com p réh ensio n  de la situa tion  a c tu e lle  à la 
lim ite  f o re s t iè r e  c e r ta in s  fa its  de l ’ h is to ire  de la  co lo n isa tio n  du 
pays son t ra p p o r té s . La d e s tru c tio n  de la  fo rê t subalp ine p a r  le 
feu e t l ’ a lpage a in s i que 1’ influence de changem ents de c lim a t c e s  
d e rn ie rs  tem p s ont provoqué une d an g ereu se  é ro s io n  du so l à la 
f ro n tiè re  fo re s t iè r e  e t a u -d e ssu s  d ’ e lle . C eci a eu de v a s te s  r é ­
p e rc u ss io n s  su r  la  conduite des fleuv es. On d iscu te  ég a lem en t le 
r ê le d e s  an im aux im p o rté s  e t le u r  influence s u r  la  lim ite  fo re s t iè r e .

L es fo rê ts - ty p e  fo rm an t la  lim ite  f o re s t iè r e  en N o uv elle-Z élan de  
son t b r ièv em en t d é c r ite s  e t le s  d iffé ren ces  d es fo rm e s  se p r é s e n ­
tan t à la  lim ite  su p é rie u re  de la fo rê t, c au sé e s  p a r  d iffé ren ts  ty pes 
de fo rê ts , sont sou lig nées. L ’ ab sen ce  p resq u e  to ta le  d’ une rég io n  
de bo is to r tu  a u -d e s su s  de la lim ite  fo re s t iè r e  e s t d iscu tée .
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P e 3 io M e

BcTyiueHHe coAepacHT KpaTKyœ reo  rp  animée Ryu xapaK- 

TepucTHKy HoboA 3 ejraHflHH, y^earaa ocoóoe BHHMaHHe pacnpeAe- 

JI6 HHK) h cTpyKType ropHoro pafloHa.

KjrBMaT ropH oro paftoHa OTannaeTCH yMepehhhmh 3 HMaiiH 

h noÂBjieHHeM 3 aMopo3 KOB bo BpeMH BereTari;HOHHoro nepHo^a. 

ÂJiHTejiBHOCTi) nocjie^Hero Kopoqe, qeM caeAOBaao oxHAaTb npH 

AStHHOfi, CpaBHHTejIbHO HeBeaHKOfi BHCOTe. 3 tH TpH CBOflCTBa 

KjiHMaTa oÔycaoBaeHH bjihhhh6 m Mopa, npeodaaAaromeM h b ro p -  

HOM pafiOHCo

ÂJia ay^mero noHHMaHHH coBpei«eHHHx ycaoBHfi Ha rpaHH- 

iie  aeca npuBOAHTca HeKOTopne a&hhh6  h 3 hctophh sacexeHHA 

CTpaHH. OnycTomeHHe cyÖajibnuiicKoro jie ca  noxapaim  h  nacTb- 

Öoft, COBMeCTHO C H3 MeH6 HHHMH KJIHMaTa B  HOBeftmeM Bp6 UeHH} 

noBjiemiH sa codoft onacHHe 3po3 HH hoabh Ha rpaHime aeca h  

noBepx Hee0 3 to pe 3 K0  oTpa3naocb Ha boahom pexnue peK. 

HsaaraKTCH Taicxe h poab saBeseHHHX xhbothux h hx bjihhhhc 

Ha rpaHHoy aeca.

ÄaHO KpaTKoe omïcaHne aecHUx thhob , $opMHpyiomHX 

rpaHHQy aeca b Hoboâ 3 eaaHAHH, h noAAepKHBajOTCx pasHHUH 

BHAOB BepxHeä rpaHHrçH aeca , odycaoBaeHHHe pa3amiHHMH 

THnaMH aecoB. OdcyxAaeTCH hohth- hto noaHoe OTcyTCTBHe 

KpHBoaecbH Haa rpaHim efi aeca.
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D I S K U S S I O N

HOLTMEIER: Ich ste lle die Frage, ob die ökologischen Verhältnisse an der neu­
seeländischen Waldgrenze nicht ganz andere sind als die an der alpinen 
Waldgrenze, und ob sie nicht denen der äquatorialen Anden mit ihrem  
ausgeprägten Tageszeitenklima näher stehen?

REVERTERA: Die Jahreszeiten sind in Neuseeland, besonders auf der Südinsel 
deutlich ausgeprägt. Der Winter ist wegen des ozeanischen Klimas 
m ilder als bei uns. Wir haben jedoch sicherlich auch dieselben Wir­
kungen durch Frost, durch Wind, vielleicht weniger durch die lange 
Schneebedeckung, die bei uns wichtig ist. Einer der wesentlichsten 
Gründe für die Erosion in diesen jungen Grauwackengebieten sind die 
häufigen Temperaturschwankungen im Winter. Es handelt sich um 
einen ausgesprochenen Winter. Aber die Perioden zwischen Schnee­
fall, Kälte und Föhn wechseln v ie l stärker ab als bei uns. Wir haben 
gehört, daß die kontinuierliche Schneedecke nur bis 1600 m herunter 
reicht. Unterhalb finden wir zahlreiche Tauwetterperioden, oft 4 - 5  
in einem Winter. Insoferne ist der Winter von dem unseren versch ie­
den, sonst aber glaube ich, daß es sich eindeutig um eine alpine Wald­
grenze in unserem Sinne handelt.

HOLTMEIER: Sie haben gerade eben alles das aufgezählt, was sicher nicht nur 
mich als Geographen doch sehr deutliche Unterschiede zum klim a- 
ökologischen Geschehen an der alpinen Waldgrenze erkennen läßt. Die 
Waldgrenze im Himalaya z. B. ist in ihrer ökologischen Situation der 
Waldgrenze der Alpen eng verwandt. Das klimaökologische Geschehen 
an der alpinen Waldgrenze wird im wesentlichen durch die winterliche, 
mehrere Monate liegende und geländeklimatisch differenzierende 
Schneedecke geprägt. Die kleinräumige Differenzierung des Zwerg­
strauchmosaiks durch E isgebläse, Frosttrocknis, P ilzbefall u .a .m .,  
die für die alpine Waldgrenze typisch ist, ist an der neuseeländischen  
Waldgrenze in dieser Art nicht anzutreffen. Und dann dürfen wir nicht 
vergessen, daß es sich dort nicht um Nadelhölzer handelt, sondern 
zum großen T eil um immergrüne Laubhölzer. Ist es - wenn man die 
Waldgrenzen auf der Erde vergleichend betrachten w ill - nicht ange­
bracht, diese Unterschiede, die sich aus der klimaökologischen Si­
tuation heraus ergeben, dadurch hervorzuheben, daß man den Begriff 
der a l p i n e n  W a l d g r e n z e  auf die Waldgrenzen der winterkalten, 
durch eine m ehrere Monate liegende Schneedecke gekennzeichneten 
Gebirge der Erde beschränkt und so die alpinen Waldgrenzverhältnisse 
von denen Patagoniens, Tasmaniens, Neuseelands und der tropischen 
Gebirge ökologisch abgrenzt.
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